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Nr. 22.

Unseres Kaisers Geburkslag.
Mitten hinein in die Schrecken und Schmerzen der

furchtbarsten aller Kriege , den jemals die Erde sah , fällt
diesmal unseres Kaisers Geburtstag . Seither war an
diesem hoben vaterländischen Festtage unser Kaiser , in¬
mitten der Segnungen des Friedens » dessen Erhaltung zu¬
allererst ihn , zu danken gewesen war , vornehmlich als der
Friedenskaiser gepriesen , der es wie kein anderer Herrscher
eine » Weltreiches für seine wichtigste Lebensaufgabe ge¬
halten hatte , den Weltkrieg zu verhindern . Diesmal
strahlt an Kaisers Geburtstag nicht die Friedenssonne.
Aus dem Friedensfürsten ohnegleichen ist ein ebenso un¬
vergleichlicher Kriegsherr geworden , und der Ernst der
Zeit , die seit fast einem halben Jahre die Geschichte der
größten Völker und Reiche nur mit Blut schreibt, dämpft
den rauschenden Jubel der völkischen Huldigungen , die
seither am 27 . Januar den Kaiserthron umbraust haben
und besonder » dem Friedenskaiser dargebracht wurden.
Aber unserm Kaiser zu seiuein Geburtstage in - ehrfurchts¬
voller Liebe und in treuestein unverbrüchlichen Vertrauen
zu huldigen , ziemt sich in diesem Kriegsjahre noch weit
mehr als sonst . Denn mehr als an einem seiner vorauf¬
gegangenen Geburtsfeste gebühren unserm Kaiser Dank,
Ehre und Ruhm am heurigen 27 . Januar , an dein
ollen deutschen Stämmen ihre Zusammengehörigkeit in
und durch den Kaiser und der unermeßliche Wert der
deutschen Kaisereinheit gerade in der Kriegszeit unmittelbar
zum Bewußtsein kommen.

Weit schwerer noch als in den 26 Frledensjahren
zuvor lastet auf unserm Kaiser in diesem Kriege die
Verantwortlichkeit seines hohen Berufs . Sie war es , die
«vn bestimmt hat , mit allen seinen Kräften dem Frieden
' ** oreuen , und sie ist es , die ihn den so jäh aufgedrungenen

Deutschlands Dasein mit gutem Gewissen
läßt , mst gutem Gewissen auch deshalb , weil er

J, ;a °!u  * tr  Reichskanzler am 2. Dezember in seiner
..« !cks ^ *" de bezeugt hat , mit allen deutschen Fürsten
und Stammen „in Sturm und Gefahr und der gemein-

borge für das Wohl des Vaterlandes bis zumck.obe eins weiß".
Erhaltung des Weltfrieden » über das

^ch -k. - Eliahrhundert seiner Regierung hinaus versagt
uro », )o Ist ja auch sonst uniers Kaisers Leben nirbt

Sb « mÄ ." erdulde, ? müssen : oft unbewußt und oft
oünkt ro.fh b, W £Qben  sie mir bitter weh getan .“ Miß.
uuJSi ^ I H"beu unserm Kaiser manche Berken-
Krî a an îfcnhS 'tf öntfagung gefoftet . Aber jetzt, wo der
Lerantworti .n'^ «oß ^ Anforderungen stellt , wo erdiehöchste
Verantwortung tragt , werden ihm aualeiö ' ' 'Mab » raflt ' werden ihm zugleich im reichsten

^Esolüschaft zuteil . An Zm

(einem ganzen Volke

öer » helfl . n t • <)uieu . xui einem
Cinbiit mü fif e ^ euies  btrebens ist er angelangt : die
bracht" E, -0 ° ^ en  Volke ist erreicht und voll-
schlafen "bi » tl >- ^ ff^ eigeist entsagend , einheitlich und ge»
fiairhnl.  Kaiser stehend " : so hat sich unser
toun4 m ihm '^ L 230" oft  gewünscht . Dieser Herzens
wun .ch Ist ihm letzt gewährt . ß-rfiifinn n hPh - ute

für
in diesem «tnhr . * gewährt . Seine ' Erfüllung bedeutet
den Kaiser öas  köstlichste Geburtstagsgeschenk

lü h?? 97 Sl e,<*' ^ " . Bolk , ein Gott !" Dies Kaiserwort
Nie zu,or ' Siegesverheißung ausgeprägt,
aewo ^ ia ^ ^ '" helt tiefer und weihevoller erfaßt,
8-- erprobt und fester verankert worden als jetzt.Ein

^ " unseres Volkes schien
uncheimllchen „ Abgründe

sich vor dem Kriege
der . GLttentkremdnvq

Mittwoch den 27. Januar 1915

und Glaubenslosigkeit zu nähern . Des Krieges heilige
Not hat ihn weit von diesem Abgrunde hinweg-
gezogen , zurück zu Goit . Denn rer Krieg macht
gläubig und fromm , bekehrt zur Demut in Gott,
lehrt Gottes Willen als den allerhöchsten , der alles lenkt,
erkennen und erleben . Wieder ist geschehen , was aus
dem Jahre 1870 einer unsrer besten Geschichtsschreiber also
berichtet : „Wie ein Naturlaut brach der Name Gottes
aus hunderttausend Lippen , als die Blüte unsrer Jugend
in dichten Haufen gleich gemähten Halmen hinsank . Ohne
den männlichen Glauben an das Ewige , das über die
niederen Sorgen des Einzeldaseins hinausreicht , konnten
unsre tapferen Heere nicht schlagen , wie sie schlugen , nicht
leiden , wie sie litten ."

Rein und spiegelklar steht des Kaisers Bild vor dem
kaisertreuen deutschen Volke . Unser Volk dankt seinem Kaiser
für seine zielbewußte folgerichtige Führung bis zu diesem
Kriege und in ihm und hält zu ihm bis zum letzten Mann.
Voll sieghafter Zuversicht I Denn was Kaiser Wilhelm
am 15 . Mai 1890 in Königsberg vorausgesagt hat , erfüllt
sich mehr und mehr : „Ich habe das Gefühl , daß den¬
jenigen , die den Frieden umzustoßen wagen sollten , eine
Lehre nicht erspart bleiben wird , welche sie in hundert
Jahren nicht vergessen werden ."

Unserm Kaiser Heil , Sieg und Segen I Gott führe
und schirme ihn und sein Haus , wie seither , und mit ihm
mij'er ganzes Volk!

Deutsches Reick.
-f Hof und Gesellschaft . Ueber das Befinden

des Erbprinzen von Braunschweig  wird
unterm 25 . Januar mitgeteilt , daß nach am 24 . d. M.
eingetretenen Fieberabfall die Temperatur wieder gestiegen
sei. Ein neuer Herd als Ursache derselben sei jedoch nicht
nachweisbar.

ff- Der österreichifch -ungarische Thronfolger Erzher¬
zog Karl Franz Joseph  ist am Sonntagabend mit
Gefolge aus dem deutschen Hauptquartier nach Wien
zurückgekehrt.

ff- Der österreichisch -ungarische Minister des Aeußern
Frhr . von Burian  hatte am 23. d. M . nachmittags
eine Unterredung mit dem Unterstaatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes Zimmermann und trat abends seine
Weiterreise nach dem Großen Hauptquartier an.

Heex und Flotte . Die Landsturmpflicht
dauert bekanntlich bis zum vollendeten 45 . Lebensjahre.
Nach Erlaß des Ausrufs bis zur Auflösung des Land¬
sturms findet ein Ausscheiden aus dem Landsturm nicht
statt . Der Erlaß des Aufrufs für das preußische Kon¬
tingent ist erfolgt : in den Bezir i des 1., 2., 5 ., 6., 8 .,
9., 10 ., 14 ., 15 ., 16 ., 17 ., 18 ., 20 . u .id 21 . Armeekorps für
den ausgebildeten und unausgebildeten am 1. August
1914 , in den übrigen preußischen Korpsbezirken a) für den
ausgebildeten Landsturm am 15. August 1914 , b) für den
nicht ausgebildeten Landsturm am 4. Dezember 1914 . —
Alle Landstnrmpflichtigen , die an den vorbezeichneten
Tagen ihr 45 . Lebensjahr noch nicht vollendet hatten,
d. h. alle am 2. August , 16 . August und 5. Dezember 1869
oder später Geborenen sind also nicht ausgeschieden , sondern
bis zur Auflösung des Landsturms wehrpflichtig . Die
Auflösung wird vom Kaiser angeordnet.

ff- Ileus wichtige Beschlüsse über die volksernäh-
rung in Sicht ! (Amtlich .) Berlin , 25 . Januar . Durch
die Presse geht ein Artikel der „Frkf. Ztg .", in welchem
behauptet wird , das Vorgehen der Regierung in der
Frage der Volksernährung fei durch Divergenzen zwischen
dem Reichsamt des Innern und dem preußischen Handels¬
ministerium verzögert worden . Diese Behauptung ist un¬
richtig . Sowohl in der Frage der Höchstpreise wie in anderenfragen der Volksernährung haben die verantwortlicheneiter der genannten beiden Zentralbehörden von Anfang
an in vollster Uebereinstimmung zusammengearbeitet und
tun es auch jetzt. Die bevorstehenden wichtigen Beschlüsse
auf diesem Gebiete werden das Ergebnis des vertrauens¬
vollen Zusammenwirkens der Reichsleitung und der
preußischen Staatsregierung erkennen lassen . (W . T .-B .)

9. Jahrgang.

kleine politische Nachrichten.
Der württembergische Landtag  wird am 2. Fe¬

bruar zu einer kurzen, zwei Sitzungen umfassenden Kriegstagung
zusammentreten.

Nachdem neuerdings mehrere belgische Kuraioriumsmitglieder
durch Koburger ersetzt worden waren , ist die Verwaltung der
N i e d e r s ü l l b a ch e r Stiftung  de , verstorbenen Königs
Leopold von Belgien jetzt völlig in deutschen Händen.

ff- Nach längerem Leiden verstarb am 24. d. M . in Stuttgart
der Schriftleiter des „Deutschen Volksblattes ". Chefredakteur
Sei wert,  stellvertretender Vorsitzender des Landesverbandes der
Presse Württembergs und Hohenzollerns.

Vom Regierungspräsidenten zu Minden wurde die Wahl
der sozialdemokratischen Stadtverordneten  Ellers
und Hofsmann zu Mitgliedern de» Magistrats von Bielefeld be-
stäiigt.

-1- Eine Reutermeldung aus London besagt, in den Kreisen
der englischen Reeder herrsche die Ansicht vor , daß der Schiss-
fahrtsdienst nach den neutralen Ländern  trotz der
Versenkung des Dampfers „Durword " durch ein deutsches Unter¬
seeboot nicht eingeschränkt werden dürfe.

4 - Wie die Londoner Blätter erklären , verhält sich die öffent¬
liche Meinung in der englischen Hauptstadt mehr und mehr gleich¬
gültig gegen die Interessen der neutralen Staaten,
da diese sich nicht dazu verstehen, gegen die (angebliche !) Ver¬

letzung der Haager Konvention durch Deutschland zu protestieren . —
In London hat man eben jetzt andere Sorgen ; übrigens dürsten
die neutralen Staaten samt und sonders jetzt auch endlich zur Er¬
kenntnis gelangt sein, daß ihre Interessen nirgends weniger be¬
achtet werden als durch John Bull , und sich daher aus der öffent¬
lichen Meinung der Themsestadt recht, recht wenig machen.

Die japanische Regierung  beschloß , wie die Peters¬
burger „Nowoje Wremja " erfahren haben will, eine Gejandtschast
bei der römischen Kurie zu errichten.

-+• Das Washingtoner Repräsentantenhaus
bewilligte einen Kredit von 404 Millionen Mark für die Armee.

-l- Einer Meldung der Londoner „Daily News " zufolge haben
die Eigentümer der „Dacia " es durch Vermittlung von Deutschen
erreicht , daß ihr Schiff versichert wurde ; sie beschlossen, daß die
„Dacia " Kohlen einnehmen und von Norfolk nach Rotterdam ab»
reisen soll.

ff- Die Hauptstadt der Bereinigten Staaten von Australien
wurde von Melbourne nach Sydney verlegt ; diese Verlegung
verfolgt , wie das Londoner Reuter -Bureau zu melden weiß , den
Zweck, die Regierung mit den Erfordernissen aller Staaten
Australiens vertraut zu machen ; sie fei daher nur vorübergehend.

französische Lügen festgenagelt.
ff- Di ' ch W . T .-B . wird cmckich folgende Auslassung

aus dem Großen Hauptquartier ü. r Presse zur Verfügung
gestellt:

Aus Paris wird durch die Agence Havas eine amt¬
liche Darstellung der Kriegs .ueignisse vom 15. November
1914 bis 15 . Januar 1915 verbreitet . Die Deutsche
Oberste Heeresleitung beabsichtigt nicht,
in Erörterungen  über eine solche Darstellung der
Kriegsereignisse einzutreten,  möchte sie aber als
Stimmungsbild aus den Kreisen der französischen Regie¬
rung der allgemeinen Kenntnis nicht oorenthalten
wissen  und verweist im übrigen auf ihre amtlichen Be¬
kanntmachungen in der Zeit vom 15. November 1914 bis
15 . Januar 1915.

Die französische Mitteilung lautet:
„Seit dem 15. November , dem Ende der Schlacht bei

Npern und dem völligen Mißlingen der großen deutschen
Offensive gegen unfern linken Flügel , hat der Krieg den
Charakter eines Festungskrieges angenommen , aber es fehlt
viel , daß die von beiden Seiten erzielten Ergebnisse sich
aufwiegen . Man kann sogar sagen , daß außer einer
einzigen Stelle wir allein überall Gelände gewonnen
haben , abgesehen von dieser Stelle wichen die Deutschen
zurück. Das nachstehende Bild gestattet , darüber zu ur¬
teilen.

Die von den Franzosen zwischen dem Meere und der
Lys erzielten Ergebnisse sind : die Wiedereroberung des

anzen linken Pserufers zwischen Knocke und Hatsas , der
orstoß auf dem rechten Ufer zwischen dem Meer und

St . Georges , die Errichtung eines Brückenkopfes in diesem
Gebiet , die Errichtung eines Brückenkopfes südlich von
Dixmuiden , die Einnahme von St . Georges , des Fähr¬
mannshauses von Kortekeer , die allgemeine Ausdehnung
unserer Front um Upern , der Erfolg von Wydendrefft , die
Einstellung der feindlichen Jnfanterieangriffe zwischen Lys
und Oise, die Einnahme des Schlosses und Dorfes Ver-
melles und Rotoires , die Eroberung zahlreicher deutscher
Schützengräben zwischen Aix -Noulette und Carency , die
teilweise Wiedereroberung von St .-Laurent und Blangy
bei Arras , die Einnahme von La Boisjelle , die Einnahme
deutscher Schützengräben in Lihons , die Einnahme von
Le Quesnoy -en -Santerre Ende Oktober . Seither Fort¬
schritt nach Osten , Ausdehnung der Befestigung unserer
Front zwischen Oise und Reims , Einnahme deutscher
Schützengräben auf dem Nouvion -Plateau , Einnahme von
Deut de Crouy , das wir wieder verloren , Zerstörung
zahlreicher deutscher Geschütze, Verminderung unserer In»
santerieoerluste um vier Fünftel dank dem Erfolge unserer
Artillerie.

Die Befestigung unseres Defensivsystems zwischen
Reims und der Maas ist fortgeschritten , und zwar um
ein Kilometer im Gebiet von Prunay und um zwei Kilo¬
meter im Gebiet von Perthes . Deutsche Gegenangriffe
mißlangen , wir schritten beinahe ein Kilometer in den
Argonnen fort ; im Gruriewalde und im Walde von
Bolante wurden zahlreiche Angriffe zurückgeschlagen.

Die Ausdehnung unserer Front um Verdun , zahlreich«
Zerstörungen deutscher Batterien zwischen der Maas und
der Schweizer Grenze , ein bedeutender Fortschritt im
Walde von Consenvoye und im Walde von Apremont»
Ailly , Mort Mare und le Pretre , dar Mißlingen aller
deutschen Angriffe , ein Fortschritt nordöstlich von Nancy
bei Lemesnil und im Walde von Parroy , der Fortschritt
nördlich und südlich von Senones in dem ganzen Gebiet«
von Ban de Sapt , die Einnahme von Töte de Violu,
die Markirch beherrscht , und von Tete de Faux , da»
völlige Mißlingen deutscher Gegenangriffe , die Einnahme
von Aspach und von Steinbach und der Höhen östlich
davon , der Fortschritt gegen Münster » Sennheim und
Altkirch.

Die von den Deutschen zwischen dem Meer und der
Lys erzielten Erfolge sind die Zerstörung der Hallen , der
Kathedrale und des Spitals von Apern , die Zerstörung
der Stadt Nieuport und des Bades Nieuport , zwischen
Lys und Oise die Beschießung von Armentisres , Bethune
und Arras zwischen Oise und Reinis die Beschießung von
Soupir und Soissons , die Wiedereinnahme der Höhe 132
bei Dent de Crouy und ein Geländegewinn von zwölf¬
hundert bis achtzehnhundert Meter nördlich von Soissons.
Zwischen Reims und Maas Fortschritt von 300 Meter in
den Argonnen nahe des Baches von Mouriffons auf einer
Front von 800 Meter ; zwischen Maas und der Schweizer



Grenze ; Beschießung einer Kirche in Nancy und eines
Spitals in Thann.

Insgesamt ein allgemeiner , an einigen Stellen sehr
merklicher Fortschritt unserer Truppen und ein allge¬
meines Zurückweichen des Feindes außer nordwestlich
Soissons.

Dies ist die Bilanz der letzten zwei Monate . Zur
Ergänzung ist hinzuzufügen , daß erstens die deutsche Offen¬
sive in Polen seit einem Monat angehalten ist, und zwei¬
tens die russische Offensive in Galizien und den Karpathen
andauert , drittens die türkische Kaukasusarmee größtenteils
vernichtet ist , viertens Deutschlands Hilfsquellen an Offi¬
ziersbeständen erschöpft sind (durchschnittlich zwölf Offi¬
ziere pro Regiment ) und es künftig Hilfsmittel in den
Effektivbeständen nur auf Kosten der bestehende » Einheiten
wird entwickeln können , fünftens dieArmeen derBerbündeten
dagegen die Möglichkeit , sich zu verstärken , noch in be¬
achtenswertem Maße besitzen . Man kann deshalb be¬
haupten , daß es Frankreich und seinen Bundesgenossen
genügt , warten zu können , um den vollen Erfolg zu er¬
zielen . Man muß diesen Erfolg mit unermüdlicher Ge¬
duld vorbereiten . Die deutsche Offensive ist gebrochen , die
deutsche Defensive wird es ebenfalls werden ."

So weit der französische Lügenbericht . Man begreift
es vollauf , daß die deutsche Heeresleitung sich nicht ba mit
aufhält , ihn zu widerlegen . Das haben bereits die Tat¬
sachen in voll befriedigender Weise getan . Es genügt,
den Bericht nach dem Rezept Friedrichs des Großen
niedriger zu hängen und ihn der Verachtung alter recht¬
lich Denkenden preiszugeben.

3n Krakau.
Das Diidapester Blatt „Az Eft " erhalt von seinem

Berichterstatter Franz Molnar folgende Schilderung des
Lebens in Krakau:

„Auf meiner Reise zu den kämpfenden Truppen ist
meine erste Station Krakau . Die zweite gefürchtete
Festung der Monarchie , in deren Richtung der russische
Vormarsch im vorigen Monat schon zum drittenmal um
Dochnia zusammenbrach . In ihrer mächtigen Rüstung
hält die Festung unberührt Wache im Winkel der deutsch-
österreichisch -ungarischen Grenze . Hinter den Forts herrscht
tagsüber das gewöhnliche temperamentvolle Leben der
herrlichen polnischen Stadt . Wer den dichten Mittags-
korso , die ausreitenden eleganten polnischen Damen , die
überfüllten Konditoreien und das dem Theater zuströmende
Publikum sieht , möchte es kaum glauben , daß er nicht
weit von der russischen Grenze entfernt in einer Festung
mitten im Kriege sich befindet.

Später erst sickert in das Leben der Stadt hie und
da etwas vom kriegerischen Treiben der Festung . Das
erste ist ein furchtbares Donnern , das die Fenster erzittern,
die Gläser auf dem Tisch erklirren macht . Eine
Mörserbatterie zieht mit majestätischem Gepolter durch die
Straße . Gegen Süden marschieren Truppen in auffallend
neuen Ausrüstungen , man sieht an ihnen die Lehren des
Krieges , welche die Heeresleitung in der Ausrüstung so¬
fort angewendet hat : statt der Tornister bequeme starke
Rucksäcke aus Leinen , über den Mänteln papierdünne
wasserdichte Gummimäntel , die Kappenschilder sind anstatt
der früheren schwarzen grau an jedem Soldaten , dicke
Oberstrümpfe und warme Handschuhe , die Offiziere in
Mannschaftsuniform . Hier sah ich zum erstenmal
Kavallerie in Doppelreihen marschieren . Auf den Straßen
viele deutsche Soldaten . Ohne Rangunterschied wetteifern
fle mit unseren Offizieren darin , wer dem anderen im
Salutieren zuvnrkommt.

Im eleganten französischen Saal des „Hotels de Saxe"
ist keine einzige Dame noch ein Zivilist zu sehen. Er ist
beim Mittagessen von Automobilisten , Fliegern , österreichisch¬
ungarischen und deutschen Stabsoffizieren überfüllt . Unter
dem alten Königsschloß auf der Weichsel Militärzwecken

— dienende kleine Dampfer mit Kriegsfahnen . Die Straßen
voll von Automobilen , wahrlich eine neue Sehenswürdig¬
keit gegenüber dem von Autos entblößten Budapest . Als
ob sämtliche Autos der Monarchie hier zusammengebracht
wären , so pfeift , hupt , braust , blendet es überall . Die
Regenzeit wurde durch Schneewetter abgelöst . Die Wacht¬
posten mit den aufgepflanzten Bajonetten stehen schnee¬
bedeckt neben den Eisenbahnschienen , wie Kriegsdenkmäler
stehen sie da mit dem Schneepelz auf der Kappe und den
Schultern , unbeweglich zwischen den farbigen Signal¬
lampen.

Abends V«10 Uhr wird alles finster und still . Krakau
verwandelt sich ganz in eine Festung . Die Restaurants

i uiiu Kafseeyaujer verlachen ihre Lichter und schicken ihre
Gäste heim . Die Theater , aus deren Repertoire diese

- Woche die Lustspiele Sardous und Bissaus stehen , be¬
enden ihre Borstellungen um 10 Uhr . Ilm 10 Uhr sind
die Straßen leer , alles ist ruhig . Krakau wird jetzt eine
wirkliche Festung . Ans jedem Platze steht ein Wachtposten,
über die Straßenecken kämmen Patrouillen ; die zwei
Reihen der Mannschaft auf den beiden Gehwegen , der

! Offizier allein mitten aus der Fahrstraße . Um die Ge-
j bäude der Militärkommandos Leben und Treiben . In
z den Fenstern Kanzleilampen mit grünen Schirmen.

Elektrisches Licht strahlt auf die Schneeflocken heraus , und
die Srheiniverser der Automobile ziehen paariveise Streifen
aus den weißen Plag m it ihren noch grell eren Streifen ."

j Die Sicherung unserer Volksernährung.
Dejchlagrilchme von Brotgetreide nnd Mehl

und Sicherstellung von FUischnorriiten.
Berlin , 25.Januar. (WTB.) Der Bundesrat hat heute

< Verordnungen über die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mehl sowie über die Sicherstellung von Fleisch-
vorräten beschlossen. Mit Beginn des 1. Februar tritt die
Beschlagnahme der Vorräte an Weizen und Roggen sowie
von Weizen -, Roggen -, Hafer - und Gerstenmehl ein . Zur
Durchführung der Beschlagnahme ist Anzeigepflicht vorgesehen.
Für die Regelung des Verbrauches wird eine ReichS-

! verteilungsstelle errichtet . Die Abgabe von Weizenmehl,
' Roggenmehl , Hafermehl und Gerstenmehl im geschäftlichen
; Verkehr ist vom 26 . Januar bis 3l . Januar verboten . Be-
! züglich der Fleischvorräte wird den Städten und größeren

j Landgemeinden die Verpflichtung auferlegt , Vorräte von
! Dauerware zu beschaffen.

Berlin , 25. Januar. (WTB.) Die soeben vom
j Bundesrat beschlossene Verordnung über die Regelung des
j Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl enthält eine Bestimmung,

die schon morgen in Kraft tritt und besondere Beachtung
verdient . Es ist nämlich in der Zeit vom Beginn des
26 . Januar bis zum Ablauf des 31 . Januar 1915 die Ab¬
gabe von Weizen -, Roggen -, Hafer - und Gerstenmehl im
geschäftlichen Verkehr verboten . Ein Zuwiderhandeln gegen
dieses Verbot ist unter hohe Strafe gestellt. Nicht verboten
sind nur Lieferungen an Behörden , öffentliche und gemein¬
nützige Anstalten , Händler , Bäcker und Konditoren.

Der Krieg.
Tagesberichte der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 23 . Januar 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Gegend Nieuport und Dpern fanden Artillerie¬
kämpfe statt . Südwestlich Berry - au - Bac ging uns eir

vor einigen Tagen den Franzosen entrijjener Graben
verloren.

Während gestern nördlich des Lagers von Echelons
nur Artilleriekainpf stotifand , kam es heute dort auch zu
Infanteriegefechten , die noch andauern.

2m Argouner Walde nördlich Verdun und nörd¬
lich Toni lebhafte Artillecietätigkeit.

Die französischen Angriffe aus tzartmannsweiler-
kopf wurden sämtlich abgeschlagen , die Kämpfe im
Walde sind für die Franzosen sehr verlustreich , nicht
weniger als 400 französische Jäger wurden tod anfgefun»
den . Die Zahl der französischen Gefangenen erhöht sich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen Artilleriekampf auf der Front Loetzen

östlich Gumbinnen und nördlich . Der Feind wurde durch
unser Feuer gezwungen , einzelne Stellungen südöstlich
Gumbinnen zu räumen . Nordöstlich Gumbinnen wurden
feindliche Angriffe unter schweren Verlusten für die
Russen abgeschlagen.

Im nördlichen Polen keine Veränderung.
Oestlich der Pilica ereignete sich nichts Wesentliches.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .1

I
Kampfe der Oesterreicher gegen die Küste,

nnd Serben. I gjf
Wien , 25 . Januar . (WTB .) Amtlich wird verlaut¬

bart , 25 . Januar : In Polen und Galizien keine wesentlich^
Ereignisse , nur an der Nida hat lebhafter Geschügkanrpk
stattgefunden . Die zur Wiedergewinnung der von uns er. meid

oberten Stellungen im oberen Ungtale und bei Wezerszallaz ^
eingesetzten russischen Gegenangriffe wurden blutig abgewies^
Ein Versuch des Gegners , bei Rapailowo durchzudringey Die
mißlang vollkommen . Der Feind zog sich über Zielana ^ die s

zurück . Die Kämpfe der letzten zwei Tage brachten uns h, stnd,
den Karpathen 1050 Gefangene ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes : >

v . Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Der Kampf in der Uordjee. I du,
Die Wahrheit über den Verlauf des Gefechts . 25.

Die englische Behauptung , daß kein englisches Ächjsj des
verloren gegangen fei, ist ebensowenig überraschend wie de, 3 <
weiskräftig . Es ist ja nicht das erste Mal , daß die britisch
Admiralität sich über britische Verluste ausgeichwiegen ha( etJ |
Der Untergang der „ Audacious " , an dem nach den darüb«
bekanntgewordenen Photographien kein Zweifel mehr mögfiH ljch
ist , ist von England bis heute amtlich noch nicht zugegeb « fan
worden . Ebenso wissen wir ohne englisches Eingeständnis ein
daß bei den Falklandinseln britische Schiffe erheblich «, 4i
Schaden davongetragen haben , der jetzt in Gibraltar ausg « 0,0
bessert wird . Daß die Engländer ihre Verluste glaubten vep _ ,
tuschen zu können , wenn sie sie am andern Ende der ffiet
erlitten hatten , kann man bei der Unmöglichkeit deutsch,

j Nachrichtenübermittlung schließlich noch erklärlich finden , st, Tri
! dem Falle des Gefechts in der Nordsee aber sind für d« Ru

Behauptungen des deutschen amtlichen Berichts viele Zeug « M
auf unserer Seite , und infolgedessen muß trotz der entgegn ® ■

| stehenden Meldung der englischen Admiralität nach uns j«,
gegangenen Mitteilungen von wohlunterrichteter Seite dar«
festgehalten werden , daß einer der britischen Schlachtschiff , ^
kreuzer gesunken ist . Unser Geschützfeuer hatte ihm scho, Nei
stark zugesetzt , so daß er auf der Seite lag , und dann h„ befi
ein deutsches Torpedoboot ihn durch zwei Torpedoschüff V ".
zum Sinken gebracht . Diese Tatsache ist sowohl durch di,
am Kampfe beteiligten deutschen Schiffe und Vas erwähnt
Torpedoboot wie auch durch ein deutsches Luftschiff , das sih
in der Nähe befand , zweifelsfrei festgestellt . Ebenso wie i,
anderen Fällen wird auch hier wohl über kurz oder lattj ^
von anderer Seite der Verlust dieses Schlachtkreuzers nich Mi
allein , sondern , wie wir glauben annehmen zu dürfen , aui Olt
noch zweier englischer Torpedobootszerstörer nachgewief « der
werden . Ferner scheint festzustehen , daß von unserer Sch
auch erhebliche Beschädigungen von britischen Schiffen , z. tz
das Umfallen von Masten und die Zerstörung von Scho » , v ’e
steinen , beobachtet worden sind , so daß der Schluß ait
weitere Schäden und Menschenverluste nicht unberechtigt ist stai
Nach den bisherigen Nachrichten scheint es sich bei de« vor
Gefecht in der Nordsee um einen Kampf zweier Linien g« i
handelt zu haben , der sich auf östlicher Kursrichtung ent !
wickelte . Daraus erklärt es sich wohl , daß man auf en« « er
scher Seite von einem Zurückweichen der Deutschen sprich ~ c
In Wirklichkeit dürfte für die Wahl dieser Kursrichtu «, | rj
für den deutschen Führer wohl lediglich taktische u«! unt
artilleristische Erwägungen maßgebend gewesen sein . A gel
Kursrichtung bietet vielleicht auch eine Erklärung dafür , das such
von dem Blücher , der wegen eines Maschinenschadens zurück dep
geblieben war , und bei dem kurz vor dem Untergang li
Getöse wahrgenommen wurde , der überlebende Teil der A ^
satzung später von leichten britischen Schiffen hinter de Hjqi
F ront ausgenommen wurde . § fan

Der Krieg im Orient . Z Aa
Konstantinopel , 25. Jan. (WTB.) Der Genera! aro

stab teilt mit : Infolge Unwetters kamen die militärisch « Zu!
Operationen auf beiden Seiten im Kaukasus zum Stillstand
Der Feind , den wir an einem Teile unserer Front zurück ^ jr■—

Derzenestürme.
Roman von M Hellmuth.

«Nachdruck nicht gestattet.) ,50

Freifrau Henriette zuckte die Achseln . „Ich sprach mit
Mademoiselle darüber , sie sagte , Lili erwähne ihn nie mehr/

Ja , auch Lili wußte es ; ste hatte es ebenfalls gelesen.
Mil rühmenswerter Festigkeit vermied sie zwar in den
Zeitungen die Rubrik „ Theater und Musik ." Sie wollte nicht
erinnert fein an bas , was hinter ihr lag . Einmal jedoch
war ihr Auge unabsichtlich auf seinen Namen gefallen , der m

Sefperrter Schrift ihr entgegenleuchtete. Sie vermochte derjersuchung nicht zu widerstehen und las weiter . Es war eine
weitschweifige Beschreibung dieser Hochzeitsfeier , bei der ein
Glanz entfaltet war , „ ganz würdig eines so hochberühmten
Paares, " so hieß es.

Wohl hatte sie ein heißes , stechendes Weh in ihrem
Herzen gespürt , dock daß er sie geheiratet , war ihr nur
Natürlich erschienen , das hatte sie gar nicht anders er wartet.
Aber dennoch war es aufs neue um ihren innerlichen Frieden
geschehen . Dann war sie still nach dem Friedhof gewandert,
als finde ste in jener so wunderbar wohltuenden Einsamkeit
am ersten die verlorene Ruhe ihres Herzens wieder , und
dann hatte sie zum ersten Male nach jenem Tage , als Georg
im Unfrieden von seinem Vater gegangen, das Pfarrhaus be¬
treten.

Die alte Dore starrte ste eine Weile ganz fremd an»
Sie hatte in dem letztvergangenen Jahr soviel geweint , nun
war ihr Augenlicht schwach geworden . In dem dämmernden
Hausflur erkannte sie das junge Mädchen , das so zögernd
« «trat, nicht.
, «Dore , wie geht es Dir ? "

Bei dem Klange der so lange entbehrten Stimme brach
ste in Schluchzen aus. „Ach, guäb’ Frönten, er hat wohl
geschrieben ? " fragte ste stammelnd , dabei fiel ste ihr säst um
den Hais.

„Nein , Dore , geschrieben hat er nicht , doch es geht ihm
sehr gut. er hat sich verheiratet mit einer sehr schönen Frau."

„Was , geheiratet soll er haben ? " rief die Alte . . Ach,
gnäd' Fräulen, nun hatten Sie mir alte Frau auch noch zum

Starren, " und wieder schluchzte ste herzbrechend . „ Wenn er
schon nicht schreiben tut — "

„Aber , Dore , es ist wirklich wahr, " engegnete Lili traurig,
und auch in ihre Augen schossen Tränen.

„Stein , nein !" beharrte die Alte , „der Georg Heirat ' keine
andere nich , als das Fräulen , er hat 's ja oft genug gesagt . Ja,
akkral aus diesem Platz war 's , noch ganz zuletzt hat er ' s ge¬
sagt . „ Dorchen, " hat er gesagt , so sagte er immer , wenn
er 's so recht gut hat gemeint , und sie trocknete sich ihre
Augen , . Dorchen , nu geh ' ich bald fort in die Welt , und
wenn ich ein großer Mann bin geworden , dann komm ' ich
wieder und hol ' mich die Lili " — entschuldigen Sie man —
aber akkra , so hat er gesagt ."

Lili preßte beide Hände auf ihr Herz , dessen wilde Schläge
ste zu ersticken drohten , lind sie hatte geglaubt , es sei über¬
wunden!

3tun setzte sie sich aus das hohe Fußschemelchen , aus
dem ste so oft als Kind gesessen, und sah traurig die alte
Frau an . „Ja , Dore , damals , das war auch eine andere
Zeit . Damals dachte er wohl noch, ich wäre für ihn gut
genug , aber jetzt ! Diese ist auch viel , viel schöner als ich,
und auch eine Künstlerin , eine Sängerin ."

„Haben Sie ihr denn gesehen ? " fragte die Alte mit
einem fast blöden Ausdruck.

Lili nickte . Die Erinnerung an jene Stunde zog qual¬
voll an ihrem Geist vorüber.

„Und schöner , wie unser gnäd ' Fräulen soll ste sein?
Das is nich möglich . Fräulen is ein Engel . "

„Nun eben , Engel heiratet man nicht !" brach es , wie
in herbem Spott , von ihren Lippen . Sie erhob sich. . Ich
wollte auch zum Herrn Pastor , aber nun will ich doch lieber
wieder nach Hause ."

Dore hielt ihr Kleid fest. »Sagen Sie , Fräulein Lili,
bringt er seine junge Frau woll mal her ?" fragtesie flüsternd.

„Ach , böse gar nickt — immer sehr gut , aber so still , sc
still ! Ach Gott , wenn nich noch mal einer so reinkäm ', ich

noch das Sprechen ganz und gar, " murrte sie jetzt.
Silt ftcn *“ einige Minuten mit sich selbst kämpfend . Dann

hob sie den Kopf mit einem entschlossenen Ausdruck : „Ist er
da drin ? "

Als die Alte nickte, ging sie hastig , als wolle sie ein
Umkrhren vermeiden , auf die Tür zu. welche in sein Studier¬
zimmer führte , mit zitternden Fingern anklopsend.

„Geyen D» man immer rein , gnäd Fräulen, " sag«
>ore hinter ihr . „ er hört nichts , wenn er bei seine Bücher sitzt'

Lili öffnete leise die Tür . Da saß er , sein Vater , üb«
n Buch gebeugt . Ein Sonnenstrahl huschte über sein«
icheitet — er war schneeweiß . O , auch er hatte gelitten durck
>nl Und ohne sich über ihr Tun Rechenschaft zu gebet
reble sie lautlos vorwärts und glitt neben seinem Stuhl«
ie Knie . Der Pastor schaute auf.

.Lili , Sie , liebes Kind ? ' Wie das gütig klang und g«
icht überrascht , als habe er ihr Kommen erwartet . Er beug»
ch zu ihr nieder.

„Stehen Sie aus , mein Kindl Hat Sie ein neues W
etroffen ? "

Sie schüttelte den Kopf und dann sah ste zu ckm M
büchlern , fast ängstlich . Sein Gesicht war so schmal «
>orden, tiefe Furchen durchzogen seine hohe Stirn , doch «;
en Augen lag ein weltfernes Leuchten , als sehe er über a»
ie nichtigen Dinge dieser Erde hinweg . >

„Ich wollte —stammelte  sie endlich . Ja , was wol»
« eigentlich ? „Sie sind krank , Herr Pastor , und so v«
llein —wieder  brach sie ab.

„O nein , ich bin nicht allein, " entgegnete er , ft« ai»
ebend und zu einem Stuhl geleitend . „Ich habe mei«
Zücher, die sind oft bessere Gesellschafter als die Mensch«
jwar nicht alle Menschen , es gibt auch sehr liebe , gute , d«
h selbst bin kein gnler Gesellschafter , ich passe nicht me»
inein in ihr Treiben . " .jj

Sie sah erstaunt zu ihm aus . Diese ruhige , fast heiW
Sprache ; hatte er denn alles vergeffen ? Finster , verbitte^
»zugänglich glaubte sie ihn zu finden , statt dessen ? :

4Us habe er ihre Gedanken hinter der weißen Sri«
etesen, sagte er aus einmal mit tiefem Ernst : „ Ich gehe M
lürts aus der Bahn des Lebens , da niutz man sich von W
tichtigkeiten dieser Erde loszulösen versuchen und sich mit VW
senscits vertraut machen ." Er hob den Blick zu dem Am
der seinem Schreibtisch : „Ich ließ ihn nicht vergeblich M

^ ."Und Georg ? " stieß Lili hervor . Sie hatte in
lugenblick ihr eigenes Leid vergessen . „ Werden Sre ihm »e-
eihen, wenn er kommt ? "

Fortsetzung folgt.
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warfen und zum Rückzüge zwängen , beschäftigt sich mit der
Bescstigung neuer Positionen , die er Hallen konnte.

Von , Burenaufstand.

ßononen" 1 linket dem Befehl des Kommandanten Kemp,
Ma °ib und Upinqton an . wurde aber zuruckgesch lagen unom h Tote, 33 Verwundete und bb Gefangene zurmck.
„xg es * ' c 22  Verwundete . (Wie

von Südwestafrika über das Gefecht von Sandfontein gezeigt.)

Schwere Niederlage ^>er Êngländer ln Süd-
. ,a, mu l4, x m„ lin 25. Januar . Eine amtliche Mel-

him ^ ÄI l -nieiirä von Deutsch-Süd wcstafrika bestätigt
düng des Gouvenieurs v - l M  Sandsonlein am
£*e Niederlage jjanad ! sind in dem unter Führung
des4b ? rstteu7nants von Hepdebrcck stattgebabten Gefecht, - «» lik» - Swivadronen von unseren Truppen ver-
LLL ' Lde ? » Offiziere , darunter ihr Führer Oberst

und ^ oö Mann wurden gefangen und 2 Geschütze
^ .'̂ verluskeuusunserer Seite : 2 Offiziere und 12
Mnnn oekallen 25 Mann verwundet . Nach der „amt-
men”  knglfiche'n Berichterstattung aus Prätoria von An-
ana Oktober waren demgegenüber die Verluste der ver-

Untaten Engländer und Südafrikaner auf nur 15 Tote.
41 Verwundete . 7 Vermiete und 35 Gefangene angegeben
worden . (W. T.-B.)

- Die Militärattaches der neutralen Staaten
Nnd auf ihrer Reife nach dem östlichen Kriegsschauplatz
am 23 Januar in Petrikau angekommen , nachdem sie die
Schlachtfelder in Ost- und Westpreußen und die deutschen
Truvven dort besucht haben . Vertreten sind Schweden.
Rumänien , Spanien . Italien , Nordamerika . Schweiz , Bra¬
silien, Chile, Argentinien . Sie werden ihre Neste entlang der
Schlachtfront in Polen fortsetzen.

Bezeichnend ist es, daß in Rußland die Militärattaches
neutraler Staaten noch nicht an die Front gelassen wur¬
den Nur die Attaches der verbündeten Heere befinden
sich'im russischen Großen Hauptquartier , während die der
Neutralen in Petersburg gehalten werden . In Frankreich
befinden sich die Militärattaches in Bordeaux bezw . in
Paris und machen nur bisweilen Ausflüge an befliimnte
Teile der Front.

Die Türkei im Kriege.
4 . Konstantinopel. 24. Januar . In einer Besprechung

der militärischen Lage im Kaukasus stellt der „Tanin"
sest daß die russischen amtlichen Berichte falsch oder über-
trieben gewesen seien. Der Versuch der Russen , den linken
Flügel der türkischen Armee in der Gegend östlich von
Oltn zu umgehen , sei vor der außerordentlichen Tapferkeit
der türkischen Truppen gescheitert. Diese hätten den Boden,
den sie auf russischem Gebiet besetzten, nicht aufgegeben.
Sie hätten nur aus taktischen Gründen einige Punkte
ohne irgendwelche Bedeutung verlassen. Die russischen
Verluste sei» Beginn »es Feldzuges feien mehr als
doppelt so groß wie die türkischen. Der Gesundheitszu¬
stand und die Ordnung in der türkischen Armee seien
vorzüglich.

> Einnahme von Fes durch die Marokkaner.
! -4- Konftautinopel , 24. Januar . „Taswir -i-C 'kiar"
veröffentlicht von dem mar -ckkaiiffchen Häuptling Abdul
Malik einen Brief , der aus Casablanka hier ein-
aetroffen ist. In dem vom 14. Dezember datiierten
Brief schreibt Abdul Malik, der sich Emir von Marokko
unterzeichnet, es sei ihm nach fünfzehntägigem Kampfe
gelungen , Fes einzunehmen . Die Franzosen hätten ver-
sucht, auf der Flucht die Lebensmittel » und Munitions»
depots zu verbrennen, was ihnen aber nicht gelungen sei.
Den Marokkanern sei reiche Beute in die Hände gefallen.
Obwohl sie gegen die Franzosen in der Ebene zu kämpfen
gehabt hätten, seien ihre Verluste unbedeutend gewesen,
während die Franzosen 3500 Mann an Toten und Ge.
fangenen sowie zahlreiche Verwundete verloren hätten.
Unter dem erbeuteten Kriegsmaterial hätten sich mehrere
Maschinengewehre und neun Geschütze, darunter drei

§roße mit beträchtlichem Kaliber, alle in kriegstüchtigemiustande, außerdem eine Menge Wagen und zwei Sani-
tätsäbteilungen befunden . Die Bevölkerung der wieder-
eroberten Gebiete schließe sich den unter Abdul Malik
tämpsenden Streitkräften an.

Verschiedene Krirgsnachrichten.
Berlin , 25. Januar. (WTB.) Prinz Joachim von

Preußen konnte bisher den zur Wiederherstellung seiner Ge¬
sundheit geplanten Erholungsurlaub nicht antreten , da vor
einigen Tagen erneut starkes Fieber eintrat.

Berlin , 25. Januar. Das Befinden des Erbprinzen
von Braunschweig ist nach einer Privatmeldung des Berliner
Tageblattes infolge eines Influenza -Rückfalles wohl ernst,
aber nicht besorgniserregend.

Berlin , 25. Jan Nach in Rotterdam vorliegenden
Zcitungsmetdungen hat laut Deutscher Tageszeitung der
Kampf bei Ppern seit einigen Tagen wieder an Lebhaftigkeit
gewonnen . Man hört Tag und Nacht den Donner der Kanonen.
An der Küste sei der Kampf wieder ausgenommen worden.

Berlin ^ 25. Jan. Nach dem Pariser Journal wurde
die englische Stadt Manchester laut Vossischer Zeitung einige
Tage vor dem Zeppelinbesuch durch eine feurige Kugel, die
durch den Himmelsraum schoß, in Schrecken versetzt. Man
glaubte an das Herannahen eines Luftschiffes und suchte sich
zu retten . Es kam aber kein Luftschiff. Man hat jetzt in
ber  oo ^mt ® ° °n Manchester einen Meteorstein gefunden,

er 28 Pfund wiegt und infolgedessen hat die Ueberzeugung
Platz gegriffen, daß der vermeintliche Zeppelin nichts anderes
war als ein Leuchten des Meteor.

25 . Januar . (WTB ) Den Blättern
£ ' ?* öur Verstärkung der russischen Kaukasusarmee
sibirische Truppen emgetroff n, welche die Kälte besser ertragen.

, Petersburg , 25 . Januar . (WTB .) General Jwanoff,
der Lberfümmanburenbe der Westarmeen , hat die Emv . r-

ung er polnischen Legion in die aktive Armee angeordnet.
Die Legion soll aus dem Kern der kürzlich in Nowealexandriia
nif -5 C ,. QUf Staatskosten unterhalten , von pol«

fhen fstzieren geführt werden und sogar Artillerie erhalten.
" 0-Jan . (WTB .) Meldung des Reuterschen

von denen bet  Besatzung des Panzerkreuzers . Blücher «,
in er-i.s, " 23 Mann verwundet waren , wurden heute morgen
-ho™ r -L i Qübct‘ ® 'c Verwundeten wurden in ein Lazarett
u geführt , die anderen nach Schloß Edinburgh gebracht.

London , 25. Januar. (WTB.) Das Reutersche
Bureau meldet aus Vigc : Reisende aus Portugal versichern,
daß die Lage ungewöhnlich ernst sti. 300 Offiziere hätten
ihre Degen abgegeben zum Zeichen ihrer Solidarität mit den
Aufständischen . Sie beschuldigen ihre Kameraden und weigern
sich, die Kaserne zu verlassen , wo sie sich als im Arrest be¬
findlich betrachteten . Dieses geschehe als Protest gegen den
Kriegsminister , der früher Monarchist gewesen, jetzt aber zur
republikanischen Partei übergegangen sei.

Kein ( Goldküstc ) , 28 . Dezember 19 !4 . (WTB . ) Nach
brieflichen Nachrichten aus Keta mußten die dortigen deutschen
Kausleute ihre Waren versteigern und die Geschäfte schließen.
Ob auch die Häuser und Grundstücke versteigert werden
sollten , war noch unsicher . Die Kaufleute sollen wahrscheinlich
nach England gebracht werden.

Wer Krolaeireide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlands und macht sich strafbar!

LoKaies und ProMles.
§ Dillenburg , 26. Januar. Der Festgottesdienst zur

Feier des Geburtstages unseres Kaisers findet morgen abend
8 1/* Uhr statt , worauf hiermit noch besonders hingewiesen
sein soll . — Daß die Häuser unserer Stadt morgen aus
Anlaß der Geburtstagfeier des Kaisers reichen Flnggenschmuck
tragen werden , bedarf wohl keiner besonderen Erwähnung,
denn auch unsere Bürgerschaft wird dem echt patriotischen
Geist , der dem ganzen deutschen Volke innewohnt , durch Be¬
flaggen ihrer Häuser innigen Ausdruck verleihen.

— Keine Feldpakete . Vielfach besteht noch immer
die irrige Ansicht , vom 23 . bis 30 Januar sei die Auf¬
lieferung von Paketen bis zum Gewichte von 5 Kilogramm
nach dem Feldheere gestattet . Es wird darauf aufmerksam
gemacht , daß die Versendung von Feldpaketen vorläufig noch
nicht wieder zugeluffen ist.

* Frankfurt a . M ., 25. Januar. Die Verwertung
der Küchenabfälle aus Frankfurts Haushaltungen zu Futter¬
zwecken ist nunmehr , da der Magistrat sich anscheinend dieser
Aufgabe nicht gewachsen zeigte und deshalb sich ablehnend
verhielt , organisiert worden . Es war der „Nationale Frauen¬
dienst «, der sofort , als die Stadtverwaltung versagte , einen
Aufruf an die hiesigen Frauen erließ und diesen heute eine
Anleitung , wie gesammelt werden soll, in die Wohnung
schickte. Und was ein weiser Rat nicht fertig brachte vor
lauter Bedenken und Erwägungen , den tapferen Frauen ge-
lang 's im Handumdrehen . Denn von nächster Woche an
schon werden die Küchenabfälle von den Landwirten aus
Frankfurts Umgebung kostenlos dreimal wöchentlich an den
Haustüren abgeholt . Die Anmeldungen der hiesigen Haus¬
haltungen zur Abholung ihrer Küchenabfälle laufen bereits
in großer Fülle ein

* Schotten , 25. Januar. Um 5 Mark erhielt der
39 jährige Arbeiter Joh . M ö h r i n g aus Oberseemen von
der Fuldaer Strafkammer ein Jahr Gefängnis . Einmal
öffnete er einen Brief , den er einem Handelsmann bringen
sollte , und schrieb hinein , man möge dem Boten — ihm
nämlich — zwei Mark -Trinkgeld geben , was auch geschah.
Dann erschwindelte er sich in einem Dorfe bei Fulda auf
raffinierte Weise drei Mark . Das Fuldaer Gericht ging
über den Antrag des Staatsanwaltes hinaus und verurteilte
den Möhring zu einem Jahr Gefängnis

* Ufflngen , 25 . Januar . Die Stadt hat alle Usingcr
Kriegsteilnehmer , denen durch die Einberufung die Ein»
nahmen in Fortfall kamen , von allen Gemeindesteuern während
des Krieges befreit.

* Bebra , 25 . Januar . Vom 1. Mai d. Js . ab wird
die Eisenbahnverbindung von Frankfurt nach Thüringen durch
die Eröffnung der neuen Umgehungsbahn bei Bebra eine
weitere nicht unwesentliche Verkürzung erfahren . Die Um¬
gehungsbahn zweigt östlich Bebra von der Station Röns¬
hausen (an der Thüringer Bahn ) ab und führt in südwestlicher
Richtung nach der Station Blankenhain in die Frankfurter
Linie ein, berührt demnach Bebra gar nicht. Bei dem in
diesem Dreieck liegenden Dorfe Weiterode führt die neue
Teilstrecke über eine hohe Brücke ; auch für die Fulda wird
hier ein neues Bett geschaffen. Vom 1. Mai ab fällt der
Aufenthalt in Bebra für die Fernzüge zwischen Frankfurt
und Berlin fort . Die Zeitersparnis beträgt dann einschließlich
der Fahrt durch den Distelrasentunnel 30 Minuten , die Strecken¬
kürzung etwa 12 Kilometer.

Von der Knegsgekreide - Gesellschafl
mit beschränkter Haftung.

-4 Bekanntlich hat die Zentralstelle zur Beschaffung
der Heeresverpflegang und die Kriegsgetreide G. m. b H.
i„ Berlin , so wird W . T.-B . geschrieben, nach dein Höchst¬
preisgesetz das Recht der Beschlagnahme von Roggen und
Weizen . Bon der Beschlagnahme , der, falls der Betreffende
nicht daraufhin freiwillig das Getreide der beschlagnahmen¬
den Organisation überlaßt , die Enteignung folgt , werden
häufig Landwirte betroffen , die den fraglichen Getreide-
oairut bereits früher verkauft , aber noch nicht abgeliefert
haben.

Der Landwirt , der nur das Erzeugnis seines Grund
und Bodens , nicht etwa „Getreide " schlechtweg zu ver-
kuusen pflegt , wird , wenn ihm sein Vorrat auf diese Weise
entzogen wird , oon früher eingegangenen Lieferungsve»
pflichtnngen befreit . In sehr vielen Fällen würde er da¬
durch auf Kasten seines Käufers einen nicht zu rechtferti¬
genden Gewinn erzielen , wenn er statt eines früher mit
seinem Käufer vereinbarten billigeren Preises den zur Zeit
dei Beschlagnahme geltenden Höchstpreis erhielte und der
frühere Käufer leer ausging . Dies wäre um so unbilliger,
als der Händler , der vom Landwirt gekauft und auf
Grund dieses Kaufes weiterverkauft hat , meist wohl sich
von seinen Verpflichtungen nicht befreien kann und zur
Erfüllung derselben anderswo sich zum Tagespreis ein¬
decken muß.

Von vielen Seiten wird lebhaft Beschwerde darüber
geführt , daß das Verfahren der mit dem Beschlagnahme-
recht ansgestatteten Organisationen zu dieser bedauerlichen
Folge führe . Dies ist aber unzutreffend . Es wird dabei
die Vorjchrijt des Paragraphen 881 des Bürgerlichen Ge-

setzvncyes Ubersehe» . Hiernach ist zwar in dem ermaynren
Fall der Landwirt von seiner Lieferungspflicht befreit , er
muß aber gegen Zahlung des mit seinem ersten Käufer
vereinbarten Kaufpreises den Anspruch auf Zahlung des
Preises des Getreides gegen die beschlagnahmte Organi¬
sation abtreten , weil er diesen Anspruch gerade infolge
des Umstandes erlangt hat , der seine Leistungen unmög¬
lich maecht.

Mit anderen Warten heißt dies : Den Unterschied
zwischen dein Kaufpreis des früheren Kaufgeschäftes und
des Preises , der: die beschlagnahmende Organisnlian
(Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung oder
Kriegsgetreide -Gesellschaft) dem Landwirt zahlt , hat der
erste Käujer , nichl der Landwirt zu beanspruchen.

Slus Gross-Berlin.
-4 Eine Stiftung des Kaisers . Der Kaiser hat dem

österreichisch-ungarischen Hilfsoerein in Berlin zur Ge¬
währung von Unterstützungen an dort zurückgebliebene
Faniilien österreichisch-ungarischer Krieger einen Betrag
von 40 000 Jt  bewilligt.

Die Fleischversorgung Grotz -Verlins . Im Handels-
Ministerium fanden vieler Taae vormittaas längere Be¬
sprechungen zwischen den Obermeistern der Groß -Berliner
Fleischerinuungen und einem Regierunzsvertreter statt , die
die Konservierung der Fleischwaren zum Gegenstand hatten.
Man kam dahin überein , daß es den Fleischermeistern
überlassen bleiben müsse, die Dauerware für das Publikum
anzufertigen , da sonst, namentlich in den kleinen Haus¬
haltungen . sehr leicht große Posten von Ware dem Ver¬
derben preisgegeben würden . Ferner sollen die Fleischer¬
meister Groß - Berlins aufgefordert werden , genügend
Dauerware anzufertigen und auf Lager zu halten.

Aus dem « eiche.
-P Statistik der weihnachtspakeke für das tzeer.

Wie bereits am 21. d. Mts . bekanntgegeben worden ist,
findet im Januar keine Annahme von Feld¬
paketen  durch die Militär -Paketdepots statt . Veranlaßt
wurde diese Maßregel durch die überreiche Versorgung
der Truppen mit Feldpaketen und Liebesgaben anläßlich
des Weihnachtssestes . Durch Militär -Paketdepots gingen
nicht weniger als 8 0z Millionen Weihnachts¬
pakete,  dazu kamen Millionen von Liebes¬
gabenpaketen.  Vielfach konnten die Truppen di«
ihnen zugegangenen Pakete kaum bewältigen . Da ferner
im Osten bisher noch nicht einmal alle Pakete den Truppen
zugeleitet werden konnten , hat sich das Kriegsministerium
veranlaßt gesehen , die im Januar beabsichtigte Annahme
von Feldpaketen nicht stattfinden zu lassen. Etwa Mitte
Februar werden dagegen die Militärpaketdepots dauernd
geöffnet werden . Die daraus bezüglichen Bekanntmachungen
werden in Kürze erfolgen.

Kündigung trotz Gehaltsverringerung . Die „Tages¬
zeitung für Brauerei " teilt mit : „Anfang August hatte
eine Firma mit einem Angestellten vereinbart , daß dessen
Gehalt während der Dauer des Krieges aus die Hälft«
reduziert würde . Am 15. August kündigte aber die Firma
ihrem Angestellten zum 1. Oktober, der dagegen Wider¬
spruch erhob mit der Begründung , daß er sich auf eine
Gehaltsminderung nur eingelassen habe unter der Vor¬
aussetzung , während der Dauer des Krieges beschäftigt zu
werden . Der bei der Erörterung der Angelegenheit statt¬
findende Wortwechsel war Veranlassung zur sofortigen
Entlassung des Angestellten . Auf die nunmehr erhobene
Klage auf volle Gehaltszahlung bis 1. Oktober entschied
das Kaufmannsgericht in Leipzig , daß der Klage stattzu¬
geben sei, und verurteilte die Firma , die wider Treu und
Glauben gehandelt , zur Zahlung des vollen Gehalts bis
1. Oktober ."

-4- Ein französischer tzauplmann aus ver Ge¬
fangenschaft entwichen . Wie die Kommandantur Ingol¬
stadt mitteilt , ist ain Sonnabendabend von einem Fort
bei Ingolstadt ein französischer Hauptmann entwichen . Er
trägt Uniform , von der Auszeichnung und Knöpfe ab¬
getrennt sind, ist klein, hat blondes Haar und jchwarzen
Schnurrbart und spricht etwas Deutsch.

Aus aller Welt.
-4- Ein österreichisch -ungarischer Konsul in rusfl-

scher Gefangenschast . Wie die „Reue Freie Preffe " er¬
fährt , wurde der österreichisch-ungarische Konsul in Kiew,
Baron Hein , schon zwei Tage vor der Kriegserklärung
gefangengenommen und in das Innere des Landes
transportiert . Er soll sich jetzt in einem Petersburger Ge¬
fängnis befinden . Auch andere -Konfulatsbeamte sind noch
verhaftet worden . Wie es ihnen dabei erging , geht aus
der Erzählung der Frau des österreichisch-ungarischen
Generalkonsuls in Odessa, Frau Marie Paumgartner , her¬
vor , die in der „R . Fr . Pr ." veröffentlicht wird . Danach
wurde der Generalkonsul Paumgartner ohne Rücksicht aus
seine diplomatische Unverletzlichkeit, ohne Rücksicht auf das
Gastrecht und auf seinen leidenden Zustand in ein
schmutziges Gefängnis geschleppt, dort ohne Pflege seinen
Qualen überlassen und später nach Petersburg ge¬
bracht , wo er noch jetzt sein dürfte und nicht
einmal seiner Fainilie ein Lebenszeichen geben
kann . Der Vizekonsul Fillunger wurde durch die an ihm
verübten Roheiten zu einem Selbstmordversuch getrieben
und ist auch der Freiheit beraubt . Der Kosulatssekretär
Ungurian wurde , ohne daß bei der Haussuchung bei ihm
etwas Verdächtiges gefunden worden war , eingekerkert.
Dem intervenierenden Generalkonsul wurde gesagt , er solle
sich um den Sekretär nicht mehr kümmern , er werde ihn
nicht mehr sehen . Rach der gewaltsamen Festnahme des
Generalkonsuls mußte seine Frau mit vier Kindern viele
Wochen lang vereinsamt und in bitterster Sorge um das
Schicksal ihres Mannes in Odessa bleiben . Die Dienerschaft
wurde wiederholt einem äußerst strengen Verhör unterzogen.
Ein deutscher Diener wurde ins Gefängnis geschleppt und
nach einmonatiger Haft wie ein gefährlicher Verbrecher
nach dem Ural abgeschoben . Der amerikanische
Konsul,  bei dem Frau Paumgartner sich über die bru¬
tale Behandlung ihres Mannes im Gefängnis in Odessa
beschwerte , kümmerte sich um die Angelegen -,
heit fast gar  nicht . Ende November , zu der Zeit .»
als der Generalkonsul nach Petersburg gebracht wurde,
durfte Frau Paumgartner in die Heimat reisen, aber nur
über Petersburg und durch Finnland und Schweden . Auch
auf der Reise war sie Unannehmlichkeiten und Beschinip»
jungen ausgesetzt . Sie und ihre Familie fanden bei ihrer
Ankunft in Schweden bei dem Deutschen Hilssverein liebe»
volle Aufnahme . — Einfach schändlich l

Mettburger Wetterdienst.
BorauSstchtliche Witterung für Mittwoch, den 27 Jan . :

Trübe , ohne erhebliche Niederschläge mit nördlichen
Winden , Temperatur wenig geändert . _

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn.



„Ich stehe ein- "
Das war ein echtes, deutsches Wort,
Noch klingt's in unfern Herzen fort! —
Das stolze Wort „Ich stehe ein",
Mills Gott , soll unser Wahlspruch sein!

Ich st e h e ein — und ob der Tod
In tausendfachen Schrecken droht;
Ich stehe ein,  ob auch mein Blut
Hinströmt , dem Vaterland zugut.
Sei ' s in der Heimat , sei's im Feld,
Wohin mein Gott mich ruft und stellt,—
I ch stehe ein  und treu und schlicht
Mit Gott erfüll ' ich meine Pflicht.
Ich stehe ein:  Gut Leib und Leben
Gern will ichs, Vaterland , dir geben.
Deutschland ! Du sollst der Sieger sein
Im Völkerkampf ! — Ich stehe ein!

Dr . Lechler.

Zn Kaisers Geburtstag.
D . E . K . Unser Kaiser ! Luther hat an der deutschen

Sprache einmal gerühmt , daß so innig wie sie keine die
tiefste Herzensstimmung ausdrücken könne . Er hat das kleine
Wörtchen im Sinn , mit dem wir nun zu des Kaisers Ge¬
burtstag sprechen wollen : Unser lieber  Kaiser ! Ja , unser
lieber Kaiser ! Mag es andere Namen geben , die seine
Würde als Träger der Kaiserkrone erhöhen , so wie der wunder¬
bare Kaisertraum in Glanz und Herrlichkeit aufgetancht ist:
ein schöneres und ein größeres gibt es doch nicht , als wenn
ein ganzes Volk , seine Frauen , seine Kinder , seine Männer
wie aus einem Munde jetzt sagen : Unser lieber Kaiser . Das
klingt wie ein herzliches Bekenntnis ; Kaiser nnd Volk sehen
sich ins Antlitz , sie kennen sich, und wenn einer von sich
sagen kann , daß er auch in trübsten Stunde » niemals das
Vertrauen zuur deutschen Volk , zu seines Wesens besten
Kern verloren habe , dann ist es unser Kaiser , vor dem auch
ein Bebel vor vielen Jahren bekennen mußte : Er ist ein
ganzer Mann.

Heute wissen wir besser denn je, daß auf seinen Schultern,
als er gegen eine haßerfüllte Welt von Feinden den Völkern
den Frieden sichern wollte , eine ungeheure Last geruht hat.
Wir danken ihm , daß er bis zuletzt an den Idealen der
Menschheit festgehalten hat , daß er aus wohlmeinenster Ueber-
zeugung der Kultur des zwanzigsten Jahrhunderts den schirmen¬
den Frieden erhalten wollte , und bewundern ihn , daß er
dessen ungeachtet der schimmernden Wehr Deutschlands zu
Wasier und zu Lande die Schlagfertigkeit gab , die das Reich
der Deutschen vor der Demütigung , die ihm die Feinde
ringsum zugedacht hatten , bewahrte . Heute schauen wir ihn,
den Friedenskaiser , an der Spitze von Helden , selbst ein
Held , und wir grüßen ihn als siegreichen Imperator . Auch
die Feinde können nur von seiner Größe  zeugen . So
frevelhaft und nichtswürdig , die Wahrheit mordend , ihr Treiben
ist , wenn sie gerade ihn mit ihren elenden Verleumdungen
verfolgen : was muß das für ein Mann sein, den sie aus
allen andern herausheben , um gegen ihn anzukämpsen ? Sein
Friedenswerk  lastet auf ihnen , und ihr törichtes Schmähen
zeigt nur , daß sie die gewissenloseste Lüge skrupellos gebrauchen
müsien , um das wahre Bild unseres Kaisers , das auch den
Besten der fremden Völker feststeht , zu entstellen.

Wie der Kaiser die Feier seines Geburtstages gewünscht
hat , so wird sie im deutschen Volk begangen werden . Das
ganze Deutschland wird es sein, das ihm in Liedern und mit
dem Schmuck der Fahnen zujubelt , und in den Kirchen wird
in innigem Gebet vor des Höchsten Thron seiner gedacht
werden . Es wird der erste Geburtstag unseres Kaisers sein,
der keine Parteien mehr kennt . Die Liebe des Volks wird
ihm schönster Ersatz sein für das , was ihm falsche Freunde
angetan . Und wenn es manchen gibt , der dem Kaiser ab¬
bittet , was er im Unverstand und unter dem Zwang des
Parteidogmas gegen ihn gesündigt hat , so wird dieser Tag
ein großer , schöner Sühnetag sein , der für des Volkes Wohl
noch in ferne Zeiten hinein seine Wirkung äußern mag.

Wir haben Grund hinauszugehen auf die Straßen und
den Choral anzustimmen : Nun danket alle Gott ! Der Kaiser
hat nicht nachgelasien , seines Volkes Vertrauen auf die Hilfe
des Herrn zu stärken , er hat den sittlichen und religiösen Geist
im Heer und Volk , wo er immer konnte , gepflegt ; aus den
kaiserlichen Siegesgrüßen vom Kriegsschauplatz klingt uns
derselbe fromme , dankbare Ton entgegen , den wir aus des
alten Kaisers Depeschen kennen . Also handeln wir auch ganz
im Sinne des Kaisers , wenn wir dem Höchsten , der an
Deutschland so Großes getan hat , danken . Wir dürfen der
felsenfesten Zuversicht sein , daß er bis zum endgültigen Siege
mit uns sein wird . Ist es nicht , als hörten wir einen Pro¬
pheten , wenn wir folgendes lesen:

„Je mehr wir in der Lage sind , eine hervorragende
Stelle auf allen Gebieten in der Welt zu erringen , um
so mehr soll unser Volk in allen seinen Ständen und
Gewerben sich daran erinnern , daß auch hierin das Walten
der göttlichen Vorsehung zu erkennen ist . Wenn unser
Herrgott unserem Volke nicht noch große Aufgaben gestellt
hätte , dann würde er ihm auch nicht so herrliche Fähig¬
keiten verliehen haben . Wir wollen also im Hinblick auf
die Entwicklung unseres Volkes zum Himmel emporblicken,
dankbar für die Gnade , die er uns erweist , indem er uns
für gut hält , seine fürsorgenden Zeichen uns zuteil werden
zu lassen . Wir wollen aus alledem lernen , daß auch
heute , in einer hohen Blütezeit , wir an den alten Quellen
festzuhalten haben . Auch heute gilt es wie vor hundert
Jahren : Erst den Blick nach oben emporzurichten in dem
Verstehen , daß alles , was uns blüht und was uns gelingt,
durch Fügung von oben erwirkt ist . Und so wollen wir
im Erkennen der göttlichen Fügung ent¬
schlossen wirken , solange es Tag  ist . Dann
kann jeder an seine Beschäftigung gehen , der Gelehrte an
seine Bücher , der Schmied an seinen Amboß , der Bauer
an seinen Pflug , der Soldat an sein Schwert , und sein
Gewerbe so treiben und so führen , wie es einem braven
Christen und Deutschen ziemt . Dann werden wir Männer
der Tat sein , ein entschlossenes Volk , den Blick nach oben

gerichtet , vorwärts strebend mit dem Bewußtsein , daß |
eine große Pflicht nnd Aufgabe uns zugeteilt ist . I

. . . Das Jahr 1807 lehrt uns , daß die Bewegung '
des Volkes ihren Grund und ihre Quellen fand , als das
Volk sich aus sich selbst besann .. Als die schweren Schick¬
salsschläge cs trafen , hat es nicht , wie sonst wohl in der
Geschichte der Völker geschehen , sich emporgebäumt in
Undankbarkeit gegen das Herrscherhaus , sondern hat sich,
dem Beispiel des hohen Königspaares folgend , unter¬
worfen und hat in seiner Ergebung anerkannt , daß die
strafende Hand Gottes ihm eine Prüfung auferlegt habe.
Diese Erkenntnis hat das Volk zur Einkehr geführt , nnd
die Einkehr hat zur Folge gehabt , daß cs sich auf das
Wort Gottes besann , mit einem Wort , daß es zur
Religion zurückkehrte.  Unsere Vorväter haben
Gottes Wort gelauscht , sie haben ihm gehorcht und haben
ihn , vertraut , und er hat sie dafür nicht im Stich gelassen.
Das ist in kurzem die Lehre , die wir aus dem Jahre 1807
zu ziehen haben : das gemeinsame , feste Gott¬
vertrauen des Königshauses und seines
Volkes.  Das Erkennen des göttlichen Willens einst in
der schwersten Zeit hat uns wieder emporgeführt . "

Der das gesagt hat , war unser Kaiser , und gesprochen
sind diese Worte bei der Enthüllung des Nationaldenkmals
in Memel am 23 . Dezember 1907 . Immer wieder hat der
Kaiser darauf hingewiesen , daß Gottes Hand in der Geschichte
waltet . Er hat Recht behalten ; Recht behalten auch mit dem
Vertrauen in sein Volk und Heer . Die große Zeit , die wir
durchleben , beweist Tag für Tag , daß unserem Volk große
Aufgaben gestellt sein müssen ; „ denn sonst würden ihm nicht
so herrliche Fähigkeiten verliehen sein " . Ehren wir den Kaiser,
indem mir an seinem Geburtstag geloben , immer den Geist
nationaler und religiöser Erneuerung , soweit es in jeder
Kraft steht , festzuhalten , sich von ihm stärken zu lasten bis
zum endgültigen Siege , und dann ihn im Frieden zur Ent¬
faltung zu bringen für des Deutschen Reichs und Volks und
für der Menschen Gedeihen.

illarkUiericiil.

Frankfurt , 25 . Januar . Per 100 Pfd . Lebendgewicht.
Qchs' n 1. Qual . Mk . 55 — 60

ff 2. „ „ 50 — 53
Bullen 1. „ „ 48 — 51

n 2. - - 43 — 47
Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual . Mk . 48 — 52

// n ff n 2. , , 45 — 50
Kälber 1. „ ,„ 46 — 50

2. , „ 42 — 45
Hämmel 1. , . 46

2. » » —
Schweine 1. , „ 68 — 70

* 2. „ „ 68 — 70
Getreide.

Per 100 kg . Per 100 kg.
Weizen Mk . 27 .80 Roggen Mk . 28 .80
Gerste , 23 .80 Hafer „ 22 .30

Kartoffeln.
Kart o ffeln  in Waggonlad . p . 100 kg . Mk . 7 .00 — 8 .00

do . im Detailverk . „ „ „ „ 8 .00 — 9 .00

Heu und Stroh.
Heu per Zentner 4 .00 — 4 .30 Stroh —

Uermijchtes. -
Zeanjösijche Mißstimmung gegen Englanv . Aus

dem Privatbrief eines norwegischen Geschästsinunnes in
Paris veröffentlicht „Morgenbladet ", der „ Nordd . Allg.
Ztg ." zufolge , folgenden Abschnitt:

Man ist in Frankreich des Krieges herzlich überdrüssig . Wa»
an Begeisterung da war , ist wie fortgeblasen . Das Volk wäre
sicher mehr als froh, wenn Friede würde . Sehr mißvergnügt ist
inan über die Engländer . Ihr Handel geht besser als je ; sie ver¬
dienen viel Geld, nehmen es mit allzu großer Ruhe , haben noch
keine nennenswerten Verluste gehabt und sehen nicht ihre reichen
Provinzen verwüstet . Ausrtchtig gesprochen, war man nicht so un¬
bedingt mißvergnügt über die Beschießung der englischen Küste
durch deutsche Schiffe und hoffte, das würde sie aufrüiteln Bon
den Russen redet man am de  st en gar nicht:  die Ent¬
täuschung ist ungeheuer groß . Die Soldaten haben e» gräßlich tu
üeti Schützengräben ; man erzählt , nicht wenige strebten die Ar, »«
empor , damit sie von den Deutschen einige Finger oder dergleiä, »»
meggeschussen erhalten , uni kanipsuntüchtig zu werden und noch
Hause zu komu,en . Hier ist eine außerordentlich stark» Stitnmung
dafür , japanische Truppen nach Europa überzusllhren.

-s- Oie Teuerung in London . »Daily Chronicle"
behandelt in einem Leitartikel die Frage der hohen Pieise.
Das Blatt erblickt eine hauptursache dafüt in dem Steigen
der Frachtraten , das zur Hälfte für die Erhöhung bei
Weizenpreije verantwortlich sei. Ferner sei die derzeitige
Höhe der Weizenpreise durch das Abschneiden der Zufuhr au»
dem Schwarzen Meere , weiterhin durch die amerikanische
Spekulation beeinflußt worden , denn die Weltvorräte an
Weizen wiesen keinen Mangel aus und die Berichte übel die
Welternte lauteten gut . Das Blatt erörtert die Frage , ob
man die Schiffe zwangsweise für die Regierung in Dienst
nehmen könne , und ob man ferner nach dem Vorbilde
Deutschlands und Oesterreich -Ungarns Höchstpreise elnsühren
könne . Das Blatt gibt zu , daß England hierin größeren
Schwierigkeiten begegnen würde , schon weil der Weizen¬
vorrat nicht größtenteils im Inlande erzeugt , sondern
eingesührt wird . Aber die Schwierigkeiten würden nur
wachsen , je länger man die notwendigen Schritte auf»
schieve.

Zu dem

Festgottesdienst zu Kaisers Geburtstag
Mittwoch , den 27 . Jan . 1915 , vorm . 10 Uhr
in der Hauptkirche laden wir alle Behörden , Schulen,
Vereine und die gesamte Bürgerschaft ergebenst ein.

Herborn , den 25. Januar 1915.
Der Kirchenvarstand:

Professor Hausten , Dekan.

Alle Pächter von städtischen Grundstücken werden hĵ M
mit darauf hingewlesen, daß sämtliche Grundffüch
ausgiebig bewirtschaftet werden müssen . Sess,
ein Pächter hierzu nicht in der Lage oder imstande seichW
sied wir beleih das Pachtverhältnis zu lösen. Jedenf«

erwarten wir aber , daß derjenige Pächter , der städtis^
Grundstücke weiter in Pacht behält , diese auch voll und
ausnutzt und den Zeitoerhältniffen auch in dieser Hinfh
Rechnung getragen wird.

Pächter , welche dieses nicht beachten, haben Kündig^
mit sofortiger Wirkung zu gewärtigen.

Herborn , den 21. Januar 1915.
Der Magistrat : Birkendahl .)

Uriegerverein Herborn.
Zu dem anläßlich der Geburtstagsfeier Sr . Majesjj

des Kaisers stattsindenden

Fsftgottesdienft
Antreten bei der Fahne vormittags um 9 >/r Uhr.

Der Vorstand.| 3
Holzderkaus. Gemeinde Sinn, s
Freitag , den 29 . d. Mts ., nachm . 2 '/« lli

kommen in der Wirtschaft Färber zu Sinn folgende Höf
sortimente öffentlich meistbietend zum Verkauf:

Distr . Rotestein , Waldseite , Faulegrund ,m
Stübchen.

Eichen : 8 Stämme«̂ 2,79 Fm., 3 Rm. Nutzknüppel (2ß
lang ), 14 Rm Scheit und Knüppel , 140 Wellen . ]

Buchen : 9 Stämme— 6,09 Fm., 98 Rm. Scheit, Knüpp
und Reiscrknüppel , 970 Wellen.

And . Laubholz : 4 Stämme (1 Hainb., 3 Bi ) M
1,96 Fm ., 7 Rm . Scheit und Knüppel.

Nadelholz : 16 Stämme — 8,33 Fm., 232 Stangen!
bis 3r Kl., 2220 Stangen 4r bis 6r Kl ., 85 R,
Scheit , Knüppel und Reiserknüppel.

Der Bürgermeisters
Groß.

Holzverkauf. Oberförsterei Driedoi
den 4 . Februar 1911verkauft Donnerstag , veil

vorm , von 11 Uhr an im Benner 'schen Saales
Fleisbach etwa:  Distr . 1 s, 2 a, 2 b (Buchhellij
Eiche : 40 Stangen I, 22 Rm. Scheit, 117 Rm. Knüpp
31 Hundert Wellen. — Buche : 25 Rm . Rutzschii
196 Scheit , 189 Knüppel , 40 Hundert Wellen . — Weiß
holz : 3 Scheit, 4 Knüppel— Nadelholz : 18 Stangen
18 II , 18 111, 3 Rm . Scheit , 2 Knüppel . — DP)
9 b, 10 (Hain ) Eiche : 3 Scheit , 13 Knüppel , 4 Hund«
Wellen . Buche : 287 Scheit , 62 Knüppel , 38 Hund-
Wellen . Nadelholz : 2 Scheit , 7 Knüppel . Das «
Ü bezeichnete Rollscheit ist verkauft.

Obcrsörjlerei Johannisburg.
Donnerstag , den 28 . Januar 1915 kommt!

der Wirtschaft Stahl in Beilstein von 10t/r1lhri
aus dem Distr . 44 (Schmaleburg ), 36 (Kiffelwiese) D
Tot . 21 zum Verkauf : Eichen : 10 Rm . Scheit u. Knüpi«
Buchen : 26 Rm. Nutzscheit, 750 Rm. Brennschcit»
Knüppel , 225 Rm . Reiser.
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Der geti. Kaufmann

DiewissenschaftlichenUnterri/hts-
werke , Methode Rustin , ,/etzen
keine Vorkenntnisse vonrns und
haben den Zweck , den 8tu )fterenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülern

2. eine umfassende , gediegene Bilduno,
besonders die «furch den Schul¬
unterricht zu êrwerbend . Kennt¬
nisse zq verschaffen , und

S. InvortreftyfcherWeUeaufExa » #«
vorzuber

Auel «•liehe Broschüre sowie Danksch
über bestandene Examina gratisI

Dieser Zweck wird dadurch
reicht,

A.  dassNler Unterriobt wisaensc
licherLehranstalten naohgei
■wird , \

B. dass derXJnterricht in
faoher und\ jründllohir Wi
teilt wird , aaas jeder den
Stoff verstehen « muss , und M

0 . dass bei dom brieflichen
unterrioht auf die tudivldueUe
anlsQung jedes Schmers RüoksWte
genommen wird . \

ibe*

Gründliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und AMcniiiej
y^ rGfungen usw. — Vollständiger Ersatz fPr den Schulunferricni«

Bonness &. Hachfeld , Verlag , Potsdam S . O

Kirchliche Uachrichtrn.
Herborn.

Dienstag , den 26 . Januar,
abends 9 Uhr:

Kriegsbetstunde in der Aula.
Mittwock , den 27 . Januar,

vorm . 10 Uhr : Festgoltesdienst
zu Kaisers Geburtstag
Herr Pfarrer Conradi.

Kollekte für d. Jnvalidcnfonds.

Dillenburg . j
Mittwoch , den 27 . Ja »»

abends 8f^ Uhr : »
Festgoltesdienst  zur«
des Geburtstages Sr . ME

des Kaisers und KöniH
Herr Piarrer SaO>

Lied : 339 Vers 6. V

Kollekte zum Besten W
Veteranenfürsorge,

auch in den KapelW
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